
Teilnehmer kamen nicht nur aus Jever selbst, sondern aus ganz Friesland, Wilhelmshaven 
und der Region. BILDISVENJAGABRIEL-JÜRGENS 

Mit selbstgemalten Schildern drückten viele Teilnehmer ihre 
Meinung aus. BILD: SVENJAGABRIEL-JÜRGENS 

Rechtsextremisten die rote Karte zeigen 
DEMO Kundgebung lockt mehr als 1500 Menschen auf Alten Markt in Jever 

VON SVENJA GABRIEL-JÜRGENS 

JEVER - „Nie wieder ist jetzt", 
„Menschenrechte statt rechte 
Menschen", „Wenn du dich 
nicht u m mich kümmerst, ver­
lasse ich dich! Deine Demokra­
tie", „Menschenrechte kennen 
keine Grenzen" - diese und 
viele weitere Parolen waren auf 
den Schildern der Demonstrie­
renden zu lesen, die sich am 
Samstagmittag zu einer Kund­
gebung gegen Rechtsextremis­
mus auf dem Alten Markt in Je­
ver versammelt hatten. Die 
Zahl der ursprijnglich rund 
100 angemeldeten Demonst­
rierenden wurde dabei bei 
Weitem übertroffen. Laut Poli­
zei zog es mehr als 1500 Men­
schen aller Altersgruppen auf 

Zeigten sich beeindruckt von den vielen Teilnehmern: (von links) Kreistagsvorsitzender Jannes 
Wiesner, Frieslands Landrat Sven Ambrosy, Bundestagsabgeordnete Siemtje Möller, Landtags­
abgeordneter Marten Gäde aus Wilhelmshaven, Jevers Bürgermeister Jan Edo Albers, Wirt­
schaftsminister Olaf Lies und Landtagsabgeordnete Sina Beckmann. BrnsvENJAGAeRiEuüRGENs 

„Wir müssen die Demokra­
tie nicht nur wenn sie in Ge­
fahr gerät stärken. Wir müssen 
sie auch im Alltag dadurch 
stärken, dass wir uns einbrin­
gen", verdeutlichte Niedersach­
sens Wirt Schafts min ister Olaf 
Lies (SPD). Dazu gehöre auch, 
sich in Vereinen zu engagieren. 
Auch er selbst wisse, was es be­
deute, sich immer wieder „mit 
den Thesen und schrägen Vor­
setzungen einer AfD auseinan­
derzusetzen". Deshalb sei es 
gerade jetzt wichtig, dass alle 
demokratischen Parteien zu­
sammenstehen und sich 
gleichzeitig immer wieder 
selbst zu hinterfragen, damit 
es keinen weiteren Nährboden 
für Rechtsextremismus in 
Deutschland gebe, so Lies. 



den Alten Markt, u m gemein­
sam ein Zeichen zu setzen für 
die Demokratie. Eingeladen zu 
der Kundgebung hatten zuvor 
Sina Beckmann (Grüne), Jan­
nes Wiesner (SPD) sowie zahl­
reiche Vereine, Organisatio­
nen, Gesellschaften und Par­
teien aus Friesland und der Re­
gion^ 

m ZEICHENSETZEN 

Nach einer gemeinsamen 
Ansprache von Pfarrer Thors­
ten Harland, ev.-luth. Kirchen­
gemeinde Jever, und Pfarrer 
Walter Albers, kath. Pfarrei St. 
Benedikt Jever, die unter ande­
rem darauf aufmerksam 
machten, dass vor genau yg 
Jahren (am 17. Januar 1945) das 
Konzentrationslager Ausch­
witz von den Nationalsozialis­
ten befreit wurde, übernahm 
SPD-Bundestagsabgeordnete 
Siemtje Möller das Wort. Sie er­
innerte daran, dass das Leid 
der Menschen schon weit vor 
1933, dem Jahr der Macht­
ergreifung der Nationalsozia-
hsten, begonnen habe. Des­
halb dürfe man nicht weiter 
warten. „Jetzt ist der Zeitpunkt 
aufzustehen und ein Zeichen 
zu setzen, damit sich das nicht 
wiederholt. Wir sind die nach­
folgende Generation auf die 
gesetzt wurde, damit Ausgren­
zung und Faschismus nie wie­
der stattfinden", erklärte Möl­
ler unter Applaus. 

• GEFAHR FÜR WIRTSCHAFT 

Auch Landtagsabgeordnete 
Sina Beckmann fand klare 
Worte: „Wir zeigen den Demo­
kratie-Feinden, den Faschisten, 
den Nazis und den Irren mit 

Deportationsfantasien die rote 
Karte." E in Erstarken von 
Rechtsradikalen und der AfD 
sei nicht nur Gift für Gesell­
schaft und Demokratie, son­
dern auch für die Wirtschaft. 
Ein möglicher „Dexit", also ein 
Austritt Deutschlands aus der 
EU wie ihn die AfD fordere, sei 
für Deutschland als Exportna­
tion verheerend. „Unser Wohl­
stand ist abhängig von unse­
rem Export zu unseren Nach­
barn", mahnte Beckmann. Sie 
richtete sich zudem mit einer 
Bitte an die Demonstrieren­
den. „Tretet ein in die Parteien. 
Engagiert euch, denn die De­
mokratie braucht euch," Und 
sie warb für eine Teilnahme an 
der Europawahl am 9. Juni. 

Jannes Wiesner, seit zwei­
einhalb Jahren Kreistagsvorsit­
zender, sprach von seiner Er­
fahrung i m Kreistag des Land­
kreises Friesland. „Wir haben 

zwei Vertreter der AfD. Und in 
diesen zweieinhalb Jahren 
kann ich mich nicht an eine in-
haltl icheinitiative der AfD er­
innern, die irgendetwas zum 
Leben in Friesland beigetragen 
hätte. Diese Partei hat keine 
Argumente. Und deswegen 
wi l l sie den Meinungsaus­
tausch untersagen", so Wies­
ner. Es sei ein deutliches Zei­
chen für die Demokratie, dass 
Vertreter von Gewerkschaften, 
Parteien von der CDU bis zu 
den Linken, die Kirche und 
Unternehmen nun gemein­
sam auf die Straße gehen. „Wir 
zeigen, dass wir das Volk sind. 
Und wir wollen uns für die 
Grundrechte für alle in diesem 
Land einsetzen", machte er­
deutlich. 

• MENSCHEN MITNEHMEN 

Wiesner erklärte zuderh, 
dass das Grundgesetz nicht 

umsonst mit „Schutzmecha­
nismen" ausgestattet worden 
sei. „Es ermöglicht uns offen 
darüber zu sprechen, ob eine 
Partei, die kämpferisch gegen 
die freiheitlich demokratische 
Grundordnung vorgeht, ver­
boten werden kann." Es sei des­
halb jetzt an der Zeit, darüber 
zu diskutieren, die Bundesre­
gierung, den Bundesrat oder 
den Bundestag dazu aufzufor­
dern, ein solches Verfahren in 
die Wege zu leiten. Wiesner sah 
jedoch auch die etablierten 
Parteien in der Verantwortung 
für das Erstarken rechtsradika­
ler Parteien. Viele Menschen 
würden sich von der Politik 
nicht mehr gehört fühlen. 
„Deshalb müssen wir nicht nur 
gegen etwas sein, sondern 
auch für etwas. Die Menschen 
müssen sich wieder mitge­
nommen fühlen", appellierte 
Wiesner. 

• BEWUSSTE WORTWAHL 

Viel Zuspruch für ihre Re­
den erhielten auch Jevers Bür­
germeister Jan Edo Albers, An­
ke Fiieronymus, die unter an­
derem den CSD in Wilhelmsha­
ven organisiert, Jantje Dirks, 
Schülerin des Mariengymna­
siums Jever, Hartmut Peters 
vom Gröschlerhaus Jever, Nina 
Eilers von der Küstehschmiede 
Jever, Frieslands Landrat Sven 

, Ambrosy, Janno Albrecht von 
Fridays for future, SPD-Land­
tagsabgeordneter Marten Gä­
de aus Wilhelmshaven und 
Marcel Hans vom Jugendparla­
ment Friesland. Letzterer führ­
te in seiner Rede aus. dass das 
Wort „Remigration" nur ein 
beschönigter Begriff für „De­
portation" sei. „Wenn wir diese 
Begriffe übernehmen, schie­
ben wir die Grenze des Sagba­
ren immer weiter nach rechts", 
warnte er. 

legten die Teilnehmer eine 
Schweigeminute bei den 
Stolpersteinen an der 
Kreuzung Elisabeth-Anna-
Straße/Zedel iusstraße 
ein. Die Abschlussveran­
staltung fand mit zwei Re­
debeiträgen von Klaus ' 
Radkowski und Lars 
Sohren und dem gemein­
sam gesungenen Lied „Die 
Gedanken sind frei" ihren 
Abschluss. Die Polizei teil­
te später mit, dass die 
Demonstration friedlich 
verlaufen ist. 

DEMO AUCH AUF WANGEROOGE 

Demo gegen Rechtsextremismus auf Wangerooge 

Auch auf Wangerooge 
"setzten die Insulaner ein 
Zeichen gegen rechts. 
Unter dem Motto „Wanger­
ooge für Demokratie und 
gegen rechts" kamen rund 
300 Teilnehmer am Sonn­
tagmittag zusammen, um 
gemeinsam von Bahnhof 
ijber die Zedel iusstraße 
zum Cafe Pudding an der 
Oberen Strandpromenade 
zu ziehen. Initiiert v/urde 
die Demo von einer kleinen 
Gruppe von Wangeroogern. 
Auf dem Weg zum Pudding 


